
Zeitschrift: Fachblatt für schweizerisches Anstaltswesen = Revue suisse des
établissements hospitaliers

Herausgeber: Schweizerischer Verein für Heimerziehung und Anstaltsleitung;
Schweizerischer Hilfsverband für Schwererziehbare; Verein für
Schweizerisches Anstaltswesen

Band: 24 (1953)

Heft: 5

Artikel: Die moralische Aufrüstung nach einem Jahr

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-808737

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-808737
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


rung weiss, wie Vorträge und gemeinsame Aussprache
gerade bei diesem Thema für eine Verbesserung der
Atmosphäre und Förderung der persönlichen
Beziehungen viel wirkungsvoller sind, als die
Druckerschwärze, ja dass sie geradezu Wunder wirken können,

sich deshalb ganz besonders über die Wahl
des diesjährigen Tagungsthemas freut, braucht nach
dem oben Gesagten kaum hervorgehoben zu werden.
Immerhin darf schon jetzt die Hoffnung ausgesprochen

werden, dass das Ergebnis der Verhandlungen
auf dem Bürgenstock sich auch im Fachblatt z. B.
durch weitere Erörterung von einzelnen Fragen durch
aufbauende Kritik zum gemeinsamen Wohl von
Anstalt und Oeffentlichkeiit auswirken werde.

Die moralische Aufrüstung
nach einem Jahr

Von den mancherlei Wünschen, die der Redaktor
für die 109. Tagung des VSA vorzubringen hätte, will
er nur einen äussern, nämlich den, es möchte sich
jemand und die genügende Zeit finden, dass man
nochmals nach einem Jahr auf die Bedeutung der
«Moralischen Aufrüstung» für das Anstaltswesen zu
sprechen käme. Der Redaktor darf feststellen, dass die
Bewegung in der Schweiz und im Ausland durchaus
lebendig geblieben ist, wie dies aus dem 14täglich
erscheinenden Informationsdienst hervorgeht. Er wird
trefflich lebendig redigiert von Dr. K. von Orelli, der
letztes Jahr der Leiter des liebenswürdigen Teams

war, das so eindrucksvoll über die Auswirkung seines
Anschlusses an die «Moralische Aufrüstung» auf das
Leben und Wirken in Familie und Beruf berichtete.
Wer dauernd über die Entwicklung und die Erfolge
der «Moralischen Aufrüstung» unterrichtet sein will,

wird gut daran tun, diesen Informationsdienst in
Caux (Mountain House) zu abonnieren (Preis Fr. 8.—,
wobei illustrierte Beilagen, z. B. über Indien,
inbegriffen sind).

Von der MUBA zur RAHA
Als ich dieses Jahr wieder meine persönliche

Einladung zum Besuch der Basler Mustermesse
erscheinen liess, schrieb ich darin, ich halte den Besuch
der Mustermesse dieses Jahr für besonders
empfehlenswert, weil die vielen Anregungen, die man dort
erhalte, die beste Vorbereitung für das gründliche
Studium der Zürcher RAHA bilden werden. Nach
meinem Besuch und meinen Gesprächen mit einer
ganzen Reihe von Ausstellern bin ich überzeugt
davon, dass ich mit dieser Aufforderung recht gehabt
habe. Auch die Aussteller, die sich schon darauf
freuen, in Zürich noch eingehender und zum Teil
mit mehr Material versehen, ihre Erzeugnisse
vorzuführen, bestätigen meine Auffassung. Es heisst also

nun, wer in Basel war, kommt im Juli an die RAHA
in Zürich, und wer nicht dort war, erst recht.

Im übrigen stand die Basler Mustermesse 1953 schon
vielfach im Zeichen der Messe des Jahres 1954. Statt
einer ganzen Reihe von Hallen, die stets als Provisorien

gedacht waren, -wird bis dann ein gewaltiger Neubau

erstehen, der in vielen Beziehungen bessere
Ausstellungsmöglichkeiten bieten wird. Es wird sich also
bestimmt ganz besonders lohnen, das nächste Jahr
nach Basel zu reisen, so dass man gut tun wird,
sich den Zeitpunkt, dieses Mal nicht April, sondern die
Mitte des Monats Mai, freizuhalten. Zuerst aber gilt
es, genügend Zeit für Zürich, für die RAHA (7. bis
12. Juli 1953), zu reservieren.

Wie schafft man eine Heim-Atmosphäre?
Von H. Bieri, Effingen

Meine Frau und ich leiten seit bald fünf Jahren
in Effingen im Kanton Aargau eine Knabenerziehungsanstalt

für 25 bis 30 schwererziehbare Buben
im schulpflichtigen Alter. Nach dieser verhältnismässig

kurzen Zeit masse ich mir nicht an, allgemein

Gültiges über die Schaffung einer Heim-Atmosphäre

zu sagen, glaube aber anderseits doch,
einige Einsichten gewonnen zu haben, die mir mit-
teilenswert erscheinen.

Es fiel besonders meiner Frau nicht leicht, das
milde Klima der eigenen Familie mit dem wesentlich

rauheren einer Erziehungsanstalt zu vertauschen

(wir haben immer noch eine Anstalt und
nicht ein Heim!). Eine Anstalts- oder sagen wir von
nun an Heim-Atmosphäre ist unter keinen
Umständen eine wirkliche Familienatmosphäre. Da bei
uns, wie wohl auch in den meisten derartigen Heimen

die Situation so ist, dass die Familie des
Heimleiters mit dem Personal und den Zöglingen einen
Kollektivhaushalt bildet mit ineinandergeschachtelten

Wohnverhältnissen, so hört das Eigenleben
der Leiterfamilie ganz von selber auf. Diese Er¬

kenntnis hätte sehr wohl eine vorzeitige Resignation
der Hauseltern mit schlimmen Folgen für sie selber
und für das Heim haben können. Wir glauben heute,
dass wir diese «Vogel-friss- oder -stirb-Situation»
recht glücklich überwunden haben. Meine Familie
fühlt sich in Effingen recht wohl und daheim und
ich glaube, dies auch im wesentlichen von unseren
Mitarbeitern und Heimbuben sagen zu dürfen. —
Offenbar hat das Wesentliche, das uns am Familienleben

teuer war, im Heim Eingang gefunden, während

uns vom Heim selber etwas zugekommen ist
als Ersatz für das, was wir verloren haben.

Unter Heim-Atmosphäre verstehe ich die
Grundstimmung, die kaum in Worte fassbar ist, aber von
der alles andere abhängt. Sie erhält ihren Charakter

durch die äusseren Gegebenheiten des Heims
und ihre Qualität in der Gestaltung der menschlichen

Beziehungen seiner Bewohner. Ich wende mich
vorerst in zwei Beispielen wesentlichen äusseren
Gegebenheiten zu, um daran zu zeigen, in welch
hohem Masse sie an der Gestaltung der
Heimatmosphäre beteiligt sind.
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